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Einmal Gegenwart
Fortsetzung von "Einmal Zukunft und zurück"; Pairing: S & J

Von Schreiberling

Kapitel 15: Zeitzonen

Hallo ihr Lieben.
Ich habe es endlich doch noch geschafft ein längst angefangenes Kapi zu ende zu
bringen und ich weiß, dass es schon ewig her ist, als ihr das letzte Kapi gelesen habt,
aber ich hoffe, dass der grobe Überblick noch da ist.^^
Außerdem nochmals vielen vielen Dank, dass ihr gewartet habt.
Ich will auch gar nicht lange rumreden, aber noch ein Kleinigkeit:

@all: Ihr seid die BESTEN und an alle die mehrere Kommis hinterlassen haben. Es tut
mir soooooo leid, dass ihr so lange warten musstet, aber so ist das manchmal.

Viel Spaß bei Zeitzonen!!!!
---------------------------------------------------------------------------------

Joey fühlte sich einfach nur wie der letzte Dummkopf auf Erden.
Zerplatz waren die rosaroten Wolken, auf denen er die ganze Zeit über geschwebt
hatte und nun kam die harte Realität rasend schnell entgegengerauscht.
Wieso hatte er sich nur nicht getraut?
Die Antwort lag eigentlich klar ersichtlich auf der Hand, aber trotzdem…
Sonst war er doch auch niemand, der einfach so den Kopf in den Sand steckte und den
es nicht scherte was andere dachten.
Oder war das eher der alte Joey?
Hatte der Neue nicht ein komplett anderes Kapitel in seinem Buch des Lebens auf-
geschlagen?
Aber war es das wert?
Schließlich sah dieses Kapitel vor, dass er mit Reiden zusammen war und Kaiba sich
zwar zu seinem Schwulsein bekannt hatte, aber ein anderer an ihm hing.
Wenn Joey nur daran dachte, wurde er mehr als nur wütend.
Nicht wütend auf Kaiba, nicht mal wütend auf diesen blonden Typen….nein….er war
sauer auf sich selbst.
Wieso hatte er nicht einfach alles versucht?
Es war ihm doch von Anfang an klar gewesen, was er für den jungen Firmenchef
empfand, aber trotzdem hatte er den Kampf aufgegeben ohne ihn überhaupt zu
beginnen.
Wie erbärmlich konnte man sein?
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Dabei war es doch nicht seine Art…
/ Verflucht! /
Frustriert schlug Joey auf sein Kissen ein.
Und jetzt war er kurz davor wieder nichts zu tun und alles auf sich beruhen zu lassen.
Er wusste nicht, was ihn mehr umbringen würde.
Zu wissen, dass er seine Chance vertan hatte oder Kaiba sein offensichtliches Glück zu
zerstören…
Obwohl…
War der Braunhaarige denn glücklich?
Und wenn nicht, wie ließ sich dann dieses kleine aber feine Detail herausfinden?
Diese Sache war doch eine Überlegung wert.
Bei all seinen abstrusen Gedankengängen übersah der Blonde allerdings eine ganz
nicht unwesentliche Frage: War er, Joey Wheeler, denn glücklich?
Dies sah jedenfalls ganz und gar nicht mehr so aus.

Zu Hause.
Jedenfalls konnte man dies behaupten, wenn man die Hausnummer las und das Tor
sah. Aber was sich an diesem Abend in der Kaiba Villa abspielte, behauptete
schlichtweg das Gegenteil.
Kaiba starrte wie in Trance auf das Schauspiel, das sich ihm bot.
Es war laut.
Es war laut und Discolichter blitzten durch die Nacht.
Die Haustür und das Tor standen sperrangelweit offen und in regelmäßigen
Abständen liefen grölende und johlende Jugendliche ein und aus.
Eine Ader auf Setos bereits wutroter Stirn begann bedrohlich zu pochen.
Zwei vollkommen besoffene Gestalten kamen lallend auf ihn zugefallen.
„Eeeiiihhh!!! Werbschindu?“, hauchte ihm der erste seinen ekelhaften Alkoholatem
mitten ins Gesicht.
„…wartmal…..dischkennnnichdoch……“, hickste der zweite und langsam wurde der
Blauäugige immer wütender.
Doch der katastrophale Höhepunkt entpuppte sich erst, als Nummer eins der Besof-
fenen sich direkt vor ihm erbrach. Es war ein echtes Wunder, dass Seto in diesem
Moment keinen Mord beging, sondern den Kerl nur am Kragen packte und ihn vor das
Tor schleifte. Der Freund kam verwirrt hinterher getrottet und wurde durch die
drohende Gefahr schlagartig wieder nüchtern. Ein zornesfunkelnder Drache war eben
kein beruhigender Anblick, wenn man zuviel intus hatte und nicht wusste, dass
schnelles Laufen gerade keine Option darstellte.
„Eeesss…äh….sorry…“, nuschelte der eine, packte seinen Kumpel und schleifte ihn in
die Nacht hinaus.
Seto kümmerte sich nicht weiter darum. Er hatte jetzt ein für alle Mal genug. Was zu
viel war, war eben zuviel!
Mit schnellen Schritten ging er zu der Anlage am Tor und gab eine Zahlenkombination
in das dortige Display ein. Sofort ertönte eine freundliche Männerstimme aus dem
Lautsprecher. „Guten Abend, Mr. Kaiba. Sie haben Alarmfunktion 318 gewählt. Sind
Sie sicher, dass Sie fortfahren möchten?“
Ein diabolisches Grinsen legte sich auf Setos Züge. „Ganz sicher.“
„Stimmenidentifizierung abgeschlossen. Alarmfunktion 318 wird ausgeführt.“, kam es
gelassen aus dem Lautsprecher. Doch was danach geschah, davon würde die ganze
Nachbarschaft noch in Jahren sprechen.
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Lautes Sirenengeheul fegte über das komplette Gelände und überall tauchten, wie
aus dem Nichts rote Lampen auf und tauchten alles in ein abstruses Notfallszenario,
wie aus einem Hollywood-Streifen.
„ACHTUNG ACHTUNG!!!! ALARMFUNKTION 318 WURDE GEWÄHLT: SELBST-
ZERSTÖRUNGSFREQUENZ AKTIVIERT!“
Es klickte kurz in den Lautsprechern, die diese Schreckensbotschaft verkündeten, um
dann ohne Rücksicht auf Verluste fortzufahren.
„SICHERHEITSTÜREN WERDEN GESCHLOSSEN! SICHERHEITSFENSTER WERDEN
GESCHLOSSEN!“
Von Außen sah man nur, wie Türen und Fenster durch stählerne Exemplare ersetzt
wurden, während bereits die Hälfte der etwas klügeren und weniger zugedröhnten
Jugendlichen durch die Haustür flüchteten. Dem Rest wurde ebenfalls langsam klar,
dass es sich hierbei nicht um einen Scherz handelte und schon brach Panik aus.
Wäre Seto jetzt Raucher gewesen, hätte er sich gemütlich mit einer Kippe an die
Mauer seines Grundstücks gelehnt und abgewartet. So stand er mit verschränkten
Armen im Schatten und beobachtete selbstzufrieden das Geschehen. Niemand hatte
bisher bemerkt, dass sowohl Haupteingang und Tor noch immer offen standen, wären
weiterhin Fenster und Türen zufuhren. Die Meute hielt es einfach für einen
glücklichen Zufall und flüchtete was das Zeug hielt.
„SELBSTZERSTÖRUNGSFREQUENZ WIRD GESTARTET: DETONATION IN PLUS MINUS
15 MIN!“
Nach dieser Ansage wurde lautstark der Countdown heruntergezählt und nun hatten
es auch die letzten begriffen. Die restlichen „Gäste“ rannten panisch davon. Seto
runzelte missbilligend die Stirn, als ein paar Halbnackte Mädchen und Jungs raus
kamen und versuchten im Rennen ihre Kleidung wieder anzuziehen.
/ Meine schönen Möbel…./
Abwartend stand er da und sah weiterhin zum Haus. Einen Überblick hatte er durch
die geschlossen Fenster nicht wirklich, aber das würde sich ja gleich ändern.
Als niemand mehr nach draußen eilte, wandte er sich an das Display am Eingang.
„Vorgang abbrechen.“
„Vorgang abgebrochen. Ich wünsche Ihnen einen schönen Tag, Mr. Kaiba.“, erwiderte
das System und mit einem kurzen Pfeifton stellte es sich wieder ab. „Von wegen
schöner Tag…..“, grummelte Seto sauer und stapfte zum Haus. Sein Rasen sah
furchtbar aus, da wollte er sich nicht ausmalen, wie sehr der Rest des Hauses gelitten
hatte. Seine schlimmsten Befürchtungen bestätigten sich bereits, als er die
Eingangshalle betrat. Die teuren Skulpturen, Bilder und Vasen waren entweder
vernichtet oder mit undefinierbaren Sachen beworfen worden. Irgendwer hatte wohl
die glorreiche Idee gehabt den Kühlschrank zu plündern und eine Essenschlacht zu
veranstalten. Das Wohnzimmer hatte es noch schlimmer getroffen. Da schienen
welche ein Messer dabeigehabt oder zweckendfremdet zu haben.
Seto stöhnte auf. / Nicht mein Sofa….und mein Lieblingssessel..../ Er fuhr sich ge-
frustet durch die braunen Haare.
Da war nichts mehr zu retten. Die teuren Stücke waren tatsächlich nur noch….Stücke
eben. Überhaupt würde nichts anderes übrig belieben, als komplett zu renovieren.
/ Da wird die Versicherung sich freuen…/ Die Inspektion der restlichen Zimmer des
Hauses sparte Seto sich mit Absicht. Das Chaosgelände wollte er erst wieder sehen,
wenn hier alles Normalzustand erlangt hatte.
Trotzdem hingen seine Gedanken nun bei der Ursache des ganzen Schlamassels.
Eigentlich gab es nur eine Erklärung und mit dieser verband sich gleichzeitig der
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Gedanke: / Was hab ich nur falsch gemacht? /
Hatte er in seinen Erziehungsmaßnahmen so sehr versagt.
„Guten Abend.“ Dom tauchte ganz plötzlich neben ihm auf und zückte seinen Zylinder.
Dabei war ein schwarzer Fleck auf seinem sonst so schönen Anzug zu sehen.
„Hatte ich nicht gesagt, dass du das lassen sollst?!“, keifte der sowieso schon an-
gespannte Firmenchef zurück. „Außerdem, was hast du denn da gemacht?“, deutete
er fragend auf die zu bemängelnde Stelle. Schließlich sah der Geist sonst immer wie
geleckt aus.
„Nun… Eine Veränderung dieser Größenordnung bleibt nun mal für jemanden, der
eine Stadt symbolisiert nicht aus…“, erwiderte Dom ruhig und ging nicht weiter auf
Setos miese Laune ein.
„Mein Haus wurde verwüstet und du bekommst deshalb einen Fleck?“
„So ist es. In der Tat.“
Seto schüttelte nur den Kopf. Dieser Abend war zu verrückt um sich noch über ir-
gendwas zu wundern. „Du weißt nicht zufällig, wo mein Bruder sich verkrochen hat?“
„Welcher der beiden?“, fragte Dom lächelnd zurück und glitt in der Luft neben dem
Blauäugigen her.
„Lass das.“, keifte der sofort. „Das macht mich nervös. Ich meine Mokuba.“
Doch das überhörte der andere geflissentlich und antwortete stattdessen: „Sie
befinden sich beide im einzig unangetasteten Raum dieses Hauses…“
„Geht es noch genauer?“ Seto rollte mit den Augen. Heute wollte ihn wohl jeder auf
die Palme bringen.
„Ja. Sie sind im Drachenhort.“, zwinkerte Dom kurz, um schlussendlich doch zu
verschwinden.
/ Danke für die Auskunft. Jetzt weiß ich hundert prozentig bescheid, weil ja alle Zim-
mer im Haus solche Namen haben.../
Aber Seto wäre nicht Seto, wenn er dieses Rätsel nicht auch hätte lösen können.
Daher folgte er mal seinen Instinkten, die ihn sofort zu seinem Zimmer führten. Hier
war die Tür fest verschlossen, als er versuchte sie ganz normal zu öffnen. Von drin-nen
erklang kein Laut. Seto horchte angestrengt, bis er ein Niesen hörte und darauf
folgend ein böses Meckern.
„Mokuba?“
Sofort kehrte Ruhe ein und nach einigen Sekunden erklang eine ängstliche kleine
Stimme, von der man kaum glauben konnte, dass sie seinem Bruder gehören konnte.
„Seto? Bist du das?“ Langsame zögerliche Schritte bewegten sich zur Tür.
„Wer soll ich sonst sein? Das ist schließlich mein Zimmer.“, gab der Größere sarkas-
tisch zurück. Schon wurde der Schlüssel im Schloss gedreht und ein schwarzhaari-ger
Wuschel sprang ihm erleichtert in die Arme.
„Oh Seto.“, jammerte es in Brusthöhe. „Es tut mir so leid!“ Jetzt schluchzte der Kleine
ganz herzzerreißend. „Wir haben Noahs Zimmer eingerichtet….schnief….und
wollten…hk….eine Einweihungs…schüff…Party feiern….“
„Und dann ist alles außer Kontrolle geraten.“, beendete Noah den Satz seines
kleineren Bruders und kam ebenfalls langsam auf den Flur. Seto warf mal einen Blick
in sein Zimmer. Dort saßen noch weitere sechs Personen, die ihn ängstlich ansahen.
„Da hattet ihr wohl ungeladene Gäste…“, vermutete Seto mal stark und alle nickten
betreten.
„Es tut uns sehr leid, Mr. Kaiba.“, piepste ein Mädchen mit langen blonden Haaren
kleinlaut. „War haben in der Schule schon über die Party geredet und….“
„…wir glauben, dass uns Akuma einen Streich spielen wollte.“, beendete ein Junge
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mit kurzen braunen Haaren den Satz des blonden Mädchens.
„Akuma kann mich nicht leiden.“, kam es leise von Moki und er traute sich dann auch
mal seinem Bruder ins Gesicht zu sehen. Doch als er das wütende Blau sah, ließ er ihn
lieber mal los und hing sich an Noah fest. Vielleicht konnte er von dieser Seite noch
Schutz bekommen…
Seto nahm lieber sein Handy aus der Tasche und tippte schnell eine Nummer ein.
„Kaiba hier. Ich brauche zwei Fahrer in 5 Minuten vor meinem Anwesen. Nein. Ja. 5
Minuten!“, wiederholte der Blauäugige nochmals genervt und steckte das Telefon
wieder in die Tasche.
„Alle die nicht hier wohnen, gehen jetzt vorsichtig zum Ausgang und warten dort auf
den Fahrer, der euch gleich abholt und nach Hause bringt.“
Betretenes Schweigen, da niemand es wagte zu wiedersprechen. Nur Noah und
Mokuba wurden beim Rausgehen nochmals lieb verabschiedet und ein paar hauchten
dem Kleinen noch ein: „Viel Glück“ zu, um ihm Mut zu machen. Jetzt würde es sicher
ein Donnerwetter geben.
Als alle Kinder draußen waren, nahm Seto seine Brüder ins Visier.
„Seto… Ich….“, versuchte Mokuba sich zu entschuldigen, aber dieser schüttelte nur
den Kopf.
„Was hast du denn gedacht, was passieren würde, wenn du hier eine riesen Party
veranstaltest und jeden rein lässt, der will?“
„Ich hab nicht…Ich mein…es war nicht gedacht, dass…“
„Bitte Mokuba. Ich will jetzt keine Ausreden hören.“ Seto fuhr sich müde übers Ge-
sicht. „Ich bin geschafft. Mein Tag war anstrengend ohne Ende und dann komme ich
nach Hause und finde das hier vor.“ Er zog beide zur Eingangshalle wo nur ein Teil der
Verwüstung lag. Beide machten schuldbewusste Mienen. Kein Wunder bei dem
Trümmerhaufen.
„Verstehst du. Es geht so nicht.“ Seto sah seinen Bruder ernst an. „Vielleicht liegt der
Fehler auch bei mir. Vielleicht hab ich deine Erziehung zu sehr schleifen lassen und….“
Mokuba wurde immer blasser. Was redete sein Bruder da? Wollte er ihn weggeben?
„NEIN. Seto…“ Mokuba hielt sich zitternd an seinem Bruder fest. „Bitte! Ich tu es auch
nie wieder! Ich schwöre es! Aber bitte….bitte gib mich nicht weg.“ Jetzt liefen dem
Kleinen schon dicke Tränen die Wangen runter. „Es ist nicht deine Schuld, du hast
nichts falsch gemacht. Ich war es! Bestraf mich, gib mir Hausarrest für den Rest
meines Lebens, aber bitte….. GIB MICH NICHT WEG!!!!!“
Der Kleine klammerte sich inzwischen an seinem Bruder fest und konnte sich einfach
nicht mehr beruhigen.
Seto schüttelte bloß den Kopf. „Mokuba…he…Kleiner…beruhige dich…“ Er drückte
seinen Bruder fest an sich. „Ich dachte da mehr an Taschengeldentzug, Ausgangs-
sperre und bei den Renovierungsarbeiten helfen.“
Das Weinen wurde weniger und Moki sah ihn mit verheultem Gesicht nur verwirrt an.
Liebevolles Blau schaute sanft zurück. „Wie kommst du bloß auf die blöde Idee, dass
ich dich loswerden will?“
„Dann….dann hast du mich noch lieb?“, kam es leise zurück und Seto wurde hoff-
nungsvoll angesehen.
„Natürlich, was denkst du denn? Also hör jetzt auf zu heulen und dasselbe gilt auch für
dich.“ Sein Blick fiel auf Noah, dem ebenfalls schon eine Träne übers Gesicht ran.
„Ich… Es tut mir leid. Ich wollte ihn von der Idee abbringen, aber…“, brach es aus
diesem hervor und schon hatte er zwei kleine Brüder an sich hängen, die getröstet
werden mussten.

                http://www.animexx.de/fanfiction/123999/ Seite 5/8

http://www.animexx.de/fanfiction/123999


Einmal Gegenwart

„Ihr seid mir schon zwei…“, gab Seto nur zurück und dann bugsierte er beide in
Richtung ihrer Zimmer. „Jetzt ist gut. Packt ein paar Sachen zusammen. Wir ziehen so
lange ins Hotel. Hier bleibe ich so jedenfalls nicht.“
Sofort nickten die zwei zustimmend und entschuldigten sich nochmals, bevor sie
loshasteten um mal zu sehen, ob es noch was gab, dass sie einpacken konnten. Seto
hatte es da besser getroffen, da man sein Zimmer verschont hatte, konnte er in Ruhe
sein Hab und Gut zusammenpacken.
„Aufregender Tag, nicht war?“, erklang eine liebe Stimme neben ihm und Seto machte
sich nicht die Mühe sich umzudrehen.
„Ich geb‘s auf. Du hörst doch sowieso nicht zu…“
Dom lächelte. Es machte ihm zu viel Spaß, den Brünetten ein bisschen zu foppen, als
dass er seine Gewohnheiten ändern würde. „Ich bin nur hier, um eine Warnung
auszusprechen.“ Der Blauäugige hielt sofort inne.
„Was ist jetzt wieder?“
„Jemand ist dabei sich einzumischen und hegt böse Absichten. Außerdem kann der
Feind noch zum Freund werden.“
Seto starrte den lächelnden Warner wütend an. „Ist das alles?“
„Ja.“, erwiderte dieser ruhig.
„Mehr willst du nicht sagen?“
„Nein.“
„Dann hau ab, bevor ich mich vergesse!“
Dom lächelte nur sanft und löste sich langsam in Luft auf. „Ich bin immer in der Nähe,
wenn ich gebraucht werde…“
/ JUHU/ Seto bis wütend die Zähne aufeinander. Er musste unbedingt schlafen. Dieser
Tag war doch zum Mäuse melken.

Am nächsten Morgen blieben ziemlich viele Schüler in ihren Betten. Seto war nach der
gestrigen Nacht nicht bereit in die Schule zu gehen und sich unnützes Gelaber
anzutun. Allerdings hatte er Mokuba und Noah eingeschärft, dass sie es nicht wagen
sollten, ebenfalls die Schule zu schwänzen. Das war nur gerecht, wenn sie beide
todmüde dort antanzen mussten. Ebenfalls zu Hause blieb Joey, der keine Lust hatte
einen ominösen Blondschopf wiederzusehen. Vor allem nicht, wenn er am Hals einer
ganz bestimmten Person dranhing.
Im Hause Muto wurde noch ausgeknobelt, wer als krank gemeldet zu Hause bleiben
durfte. Man hatte sich nämlich darauf geeinigt beide Kaiba-Kiddis nicht aus den Augen
zu lassen. Das gefiel den beiden zwar gar nicht, aber wirklich mitzureden hatten sie
bei dieser Sache sowieso nicht und Roland musste heute in der Firma aushelfen. Also
fiel er als Babysitter weg.
„Schere, Stein, Papier?“, schlug Tristan jetzt schon zum xten Mal vor.
„Nein. Ich bin für Münze werfen.“, grinste Bakura hinterhältig. Dass er das Ding ma-
nipulieren wollte, sah man ihm auch gar nicht an.
„Streitet euch doch nicht.“, bat indes Ryou lieb und Tea schüttelte nur genervt den
Kopf. „Könntet ihr euch mal entscheiden. So kommen wir noch alle zu spät zum
Unterricht!“ Jungs, musste man da sonst noch was sagen…
Doch sie wurden in ihrem Streit von der Klingel unterbrochen.
„Wer kann denn das jetzt sein, Yugi? Um die Uhrzeit?“ Der angesprochene schüttelte
nur den Kopf. Woher sollte er das wissen?
Schnell sprang er auf und rannte zur Tür. Schließlich konnte es ein Notfall sein. In
letzter Zeit passierten wieder zu viele Dinge auf einmal. Doch als er die Tür öffnete,
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konnte er einfach nicht glauben, wer da vor ihm stand.
„Reiden?“, fragte er ungläubig. Vielleicht hatte er ja Halluzinationen…
„Guten Morgen, Muto. Ist Taylor hier?“, kam es freundlich zurück.
Yugi glaubte im falschen Film zu sein. Was machte plötzlich Reiden vor seiner Tür und
wieso wollte er mit Tristan reden?
„Was willst du?“ So langsam war selbst bei dem gutherzigen Jungen eine Grenze
erreicht und dass Reiden hier so merkwürdig grinste gefiel ihm nicht.
„Es ist nur eine kleine Sache, die ich Taylor fragen muss, sonst nichts.“
„Und da kannst du nicht warten, bis wir in der Schule sind und kommst extra hier
vorbei? Was willst du wirklich?“
Reiden schüttelte nur mitleidig den Kopf und machte Yugi damit nur sauer. „Wie kann
man nur so misstrauisch sein? Da will man sich einfach nur nett unterhalten und dann
sowas…“
„Yugi?!“ kam es dann von hinten. Klar, seine Freunde machten sich sofort Sorgen,
wenn er nicht wieder kam. „Was ist denn los?“
Tristan kam zur Tür und konnte es nicht fassen. Dort stand tatsächlich Reiden. Was
war denn jetzt los?
„Was will der denn hier?“, kam es richtig wütend von dem Braunhaarigen.
„Ah, Taylor. Mit dir wollte ich eigentlich reden, aber dein kleiner Kumpel lässt mich
nicht vorbei.“
„Wenn du mich nochmal dumm anmachst, kannst du was erleben.“ Jetzt lief bei Yugi
das Fass über und es war kochendes Wasser, das da lief. Niemand machte sich über
seine Größe lustig. NIEMAND!
Tris, der Angst hatte, plötzlich ein paar Monster erscheinen zu sehen, zog Yugi nach
drinnen. „Beruhig dich. Der Typ ist es doch nicht wert.“
Yugi ließ sich wirklich etwas beruhigen und stapfte nach oben, aber nicht ohne noch
eins klar zu machen: „Wenn ihr reden wollt, draußen! Der kommt mir nicht ins Haus!“
Tristan nickte und schloss die Tür hinter sich, als er zu Reiden nach draußen trat.
„Was willst du?“, schoss es nicht gerade freundlich aus ihm heraus. Die letzte
Auseinandersetzung lag nicht all zu lange zurück.
„Es geht um diese Bemerkung, die du neulich gemacht hast.“ Tristan war ziemlich
verwirrt, als Reiden ihn plötzlich so ernst ansah.
„Welche Bemerkung?“, wollte er daher wissen.
„Wer ist es?“, zischte Reiden zu ihm rüber. „Wer soll der Kerl sein, der besser für Joey
ist? WER?“ Tristan wurde von dem anderen am Kragen gepackt, so dass er Reiden
direkt in die ernsten Augen sehen konnte. Irgendwas lief hier wirklich schief.
„Wieso interessiert dich das?“ Tristan verstand die Welt nicht mehr. Es wurde immer
merkwürdiger.
Reiden sah sich gehetzt um, so als würde er verfolgt werden. „Ich muss es wissen. Also
sag es!“ Tristan schüttelte es innerlich. Wenn er Kaiba jetzt verriet, konnte das auch
nach hinten los gehen. Vielleicht war Reiden dazu fähig ihn aus dem Weg zu räumen.
Möglicherweise war Reiden sogar der geheimnisvolle Mann mit dem Kopf-tuch. Aber
passte das von der Statur her?
„Also?!“ Noch immer gab sein Gegenüber nicht auf.
„Was geht es dich an, was ich gesagt habe oder nicht… Von mir erfährst du jeden-falls
nichts!“, sagte Tristan fest und Reiden ließ ihn regelrecht enttäuscht los.
„Wie du willst. Aber es wird deine Schuld sein, wenn Joey was passiert.“, murmelte
Reiden leise und wollte sich zum Gehen wenden, als Tristan ihn seinerseits am Kragen
packte. „Was soll das heißen?!“
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Inzwischen fand außerhalb von Zeit und Raum eine andere Suche statt.
Sonos lächelte nicht, schließlich hatte er keine Zeit, die Emotionen zuließ. Allerdings
hätte ein normaler Mensch jetzt ein regelrechtes Hochgefühl erlebt. Er hatte einen
entscheidenden Punkt im Raum-Zeit-Gefüge gefunden.
Nun musste er nur noch seinen Gesellen losschicken, um besagten Punkt für immer
aus der Existenz zu streichen.
Mit einer fließenden Bewegung drehte er sich dem weißen Nebel im Raum zu.

Seto, der doch noch aus dem Bett gefunden hatte, traute seinen Augen kaum. Von
einem auf den anderen Moment war der Himmel voll von Duell Monstern. Sie ver-
dunkelten bereits das Sonnenlicht und ein Geschrei und Getöse begann.
Wie von der Tarantel gestochen, sprang er auf und packte seinen Gürtel.
„DOM!“, schrie er sofort und der Geist erschien neben ihm. Einen besorgten Aus-druck
auf dem Gesicht.
„Was geht hier vor? Wohin wollen die alle?“ Schließlich konnte man nur zu genau
erkennen, dass alle in ein und dieselbe Richtung flogen.
„Ersteres kann ich nicht beantworten und zu zweitens. Sie wollen zu Herrn Mutos
Haus.“
Kaiba wurde kreidebleich.
„Die Kinder…“, flüsterte er fassungslos und ließ seinen Drachen der Dimensionen
erscheinen. Schließlich musste er jetzt schnell sein. Aber zu seinem Ärger erschien er
einfach nicht.
„Was soll das? VERDAMMT!“
„Seine Kraft wird blockiert.“, erwiderte Dom nur leise.
„Das sehe ich auch, aber von wem?!“
Dom schüttelte nur den Kopf und verschwand.
Wütend ließ Seto seinen Schimmerdrachen erscheinen und flog los um das
schlimmste zu verhindern.
/ Hoffentlich komme ich nicht zu spät…/

---------------------------------------------------------------------------------
So. Ich will mal hoffen, dass es gefallen hat und nicht all zu viele Rechtschreibfehler
drin waren.
Ansonsten bis zum nächsten Teil, wo wiedermal gekämpft wird.^^
VLG
Eure
Schreiberling
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